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Nr. 214,
Durch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Be

hörden vom 25. Juli, 19. Auguſt und 22,
Auguſt ds. Js. ſind die Gebührenſätze für
das ſtädtiſche Krankenhaus mit Wirkung vom
1. Oktober ds. Js. abgeändert worden. Die
abgeänderte Gebührenordnung wird nachſtehend
bekannt gemacht.

Gebühren Ordnung
für das

ſtädtiſche Krankenhaus
zu

Merſeburg.
I

Die Gebühren für die Verpflegung und
ärztliche Behandlung im hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe betragen für:
A. Einwohner der Stadt Merſeburg
in Klaſſe I .5 Mk. Pfg.Klaſſe II 2 10B. Auswärtige
in Klaſſe I 6 Mk. 50 Pfg.Klaſſe II 8O. Mitglieder der hieſigen Krankenkaſſen
in Klaſſe II 2 Mk. 10 Pfg.

D. Mitglieder auswärtiger Krankenkaſſen
in Klaſſe II 2 Mk. 50 Pfg.
P. Kinder unter 14 Jahren 75 o der

vorſtehenden Sätze.

F. Für Säuglinge wird, ſolange ſie ſich
mit der Mutter im Krankenhauſe befinden
und nicht ſelbſt erkrankt ſind, nichts be
rechnet.

II.
Außer den vorſtehend feſtgeſetzten Ver

pflegungsſätzen werden berechnet für
I. Lp S rwachen und Maſſage: die Selbſt

oſten.
2. Apparate und Bandagen, welche für den I bleibt vorbehalten.

Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

10] Von Erich Frieſen.
Jn fröhlicher Laune hat ſich der Oberſt

mit ſeiner Geſellſchaft vor einem kleinen
arabiſchen Cafs neben phlegmatiſchen Moha-
medanern niedergelaſſen, wo alles dick-tunkigen
Mokka ſchlürft und die gurgelnde Waſſerpfeife
ſchmaucht.

Da raſt ein arabiſches Dreigeſpann heran:
eine Viſion von leuchtendem Atlas, wallenden
Federn, blitzenden Diamanten

Olivia mit ihrer Mutter und einigen ihrer
vielen Bewunderern.

Ein erkältendes Gefühl durchzuckt Gerdas
Herz. Wird die ſtolze Schöne die Reiſege-
fährten bemerken und halten laſſen

Soeben lacht Olivia hell auf der eine
ihrer Begleiter ſcheint einen Witz vom Stapel
gelaſſen zu haben. Jhr Blick fliegt hin über
das kleine arabiſche Cafe

Und plötzlich zuckt es in den grünſchillern
den Augen auf.

Eine Sekunde iſt es, als wolle Olivia
wirklich halten laſſen

Doch nein.
Weiter jagt der Wagen.
Aber noch lange zittert der haßerfüllte Blick

in Gerdas Herzen nach, der ſie und Sir Re
ginald traf.

4.

Der letzte Abend in Kairo

Jnſzeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter r wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Rekl
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274. t

ertionsgebühr Für die ö geſpaltene Korpus-

amen außerhalb des Jnſeratenteils

TFageblatt für Stadt und Land
(Amntliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Dienstag, den 13. September 1910.

Kranken beſonders beſchafft werden
müſſen und in deſſen Beſitz bleiben, z.
B. Bruchbänder, Brillen, Krücken, Stelz
füße, Schuhe mit Schienen uſw., eben
falls die Selbſtkoſten.

3. Behandlung von Krätzekranken für jeden
Tag 1 M.

4, Kranke der I. Klaſſe und zahlungs-
fähige Selbſtzahler der II. Klaſſe, Arzenei,
Verbandsſtoffe, Bäder, ſowie die Koſten
für Wein und beſonders verordnete Ge
tränke. Die Kranken der I. Klaſſe haben
für Leibwäſche ſelbſt zu ſorgen.

III.
Bei der Berechnung der Pflegekoſten wird

der Tag der Aufnahme und der Entlaſſung
für einen Verpflegunstag angerechnet.

IV.
Kranke der I. Klaſſe und zahlungsfähige

Selbſtzahler der II, Klaſſe haben für Opera-
tionen und für beſondere ärztliche Bemühungen
noch eine beſondere angemeſſene Vergütung,
welche die Grenzen der jeweiligen ärztlichen
Gebühren- Ordnung nicht überſteigen darf, an
den leitenden Krankenhausarzt zu entrichten.

V.

Für den Gebrauch des Röntgen-Apparates
ſind zu entrichten und zwar

a. für Beſtrahlungen 5 Mk.
b. für Durchleuchtungen je

nach der Körpergegend 5 bis 10 Mk.
c, für Aufnahme je nach der

Körpergegend und der
Größe der Platte 3 bis 20 Mk.

Wird die Anfertigung und Ausliefe
rung des Bildes beanſprucht, ſo werden
vorſtehende Sätze um 1 bis 5 Mk. er
höht.

VI.
Die Einforderung eines Koſtenvorſchuſſes

Jn Shephards Hotel ſolennes Abſchieds
eſſen.

Jn allen nur möglichen Sprachen trinkt
man die allgemeine Geſundheit. Ueberall
Gläſerklirren. Uebermütiges Lachen. Stür-
miſcher Jubel.

Drückender wird die Hitze im Saal, haſtiger
das Hin und Hergewoge.

Wiederholt ſchon fuhr ſich Gerda, die in
ihrem ſchlichten weißen Kleid ſeltſam abſticht
von all den andern zumeiſt aufgeputzten, über
eleganten Damen, über die erhitzte Stirn.

Jetzt wendet ſie mit einem ſehnſüchtigen
Blick nach der Terraſſe hin das Köpſchen.

Sir Reginald fängt ihren Blick auf.
„Sie leiden unter der Hitze
Sie nickt.
„Darf ich Sie auf die Terraſſe geleiten
Nicht reicht er ihr den Arm. Schweigend

ſchreitet er an ihrer Seite hinaus auf die
ſagen die nach dem weitgedehnten Park
ührt.

Welch eine Nacht!
Sanft ſäuſelt der Wind in den maleriſchen

Schirmkronen der Pinien, ſpielt mit den breit
gezackten Blättern der Palmen und tändelt
in dem dunklen Gezweig der Zypreſſen, als
wollten ſie ſich träumeriſch herabneigen zu den
vollerblühten Orchideen und Tuberoſen, die
ihre berauſchendſten Düfte hinaufhauchen zu
den hohen Eefährten.

Tief aufatmend lehnt Gerda an der mar
mornen Brüſtung der Terraſſe. Jhre Augen
ſuchen die Finſternis des Parkes.

Wie aus weiter Ferne zittert der Trubel

Der Nachdruck der amtlichen Vekanntmachnungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

VII.
Vorſtehender Tarif tritt mit dem 1. Oktober

1910 in Kraft.
Merſeburg, den 25. Juli 1910.

Der Magiſtrat.
Dr. Haacke. Wilh. Kops. Eichhorn. Barth.

Blankenburg. Thiele. Dr. Hauswald.
Genehmigt.

Merſeburg den 22. Auguſt 1910.
Die StadtverordnetenVerſammlung

Grempler. Graul. Eichardt.
Kittler. Dobkowitz. (1928

Merſeburg, den 26. Auguſt 1910.
Der Magiſtrat.

Die Grasnutzung der ehemaligen Keck'ſchen
Wieſe an der Eiſenquelle, ca. 2 Morgen groß,
ſoll ſoweit ſie nicht zuAnlagen benutzt wird, am

Sonnabend, den 17. September er-,
vormittags 11 Uhr

m unteren Rathausſaale auf weitere 6 Jahre
vom 1. Oktober 1910 ab öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 7. September 1910.
Die Oekonomie-Deputation. (1944

yxfeentliche Ausſchreibung.

Der Bau eines Leſeſaales und Umbau des
Badekartenverkaufsraumes für das Königliche
Solbad Dürrenberg, umfaſſend

1.) Erdarbeiten,
2.) Maurerarbeiten mit Materialien,
3.) Asphaltarbeiten,
4.) Steinmetzarbeiten,
5,) Zimmerarbeiten,
6.) Staakerarbeiten,
7.) Schmiede- und Eiſenarbeiten,
8.) Dachdeckerarbeiten,
9.) Klempnerarbeiten und

10.) Tiſchler-, Glaſer-, Schloſſer und An
ſtreicherarbeiten

und das Gewirr der Feſtſäle bis hier zu den
beiden einſamen Menſchenkindern.

Süße Traurigkeit weht durch die balſamiſche
Luft nicht jene ernſte Traurigkeit der nor
diſchen Herbſtnächte, da feuchte Nebel fröſteln
und das gelbgefärbte Laub nur darauf wartet,
daß ein friſcher Windzug es von dannen fegt;
nicht jene todesſtarre Traurigkeit der Winter-
nächte, wenn der Sturm in den entblätterten
Bäumen heult und große Regentropfen ein-
förmig herabplätſchern; nicht jene nerven-
zerrüttende ſchwüle Traurigkeit der Sommer-
nächte, da Menſch wie Tier nach einem friſchen
Luftzug lechzt nein, jene ſanfte, tiefe,
herzergreifende Traurigkeit der ſüdlichen Früh-
lingsnächte: eine märchenhaft träumeriſche,
von milden Lüften durchhauchte Zaubernacht,
die ſich beruhigend in aufgeregte Seelen
ſchmeichelt, das Herz mit ſüßer Hoffnung füllt
und dem Glücklichen ſein Glück erſt recht zum
vollen Bewußtſein bringt

„Wünſchen Sie hinuntecrzugehen, Fräulein
Gerda flüſtert Sir Reginald, ihrem Blick
folgend.

Lächelnd ſchüttelt ſie den Kopf.
„Nein. Es iſt ſchöner hier. Welch herr

licher Abend
„Ja, herrlich wiederholt er leiſe den Blick

nicht von ihr wendend.
„Wie reich muß das Leben an Schönheit

ſein für den, der ſie zu finden weiß
Betroffen von dem wehmütigen Ton ihrer

Her De tritt er näher an ſie heran und faßt
re Hand.
Orangenblüten hauchen ihre berauſchenden

J ſollen vergeben werden.

150. Jahrgang

Zeichnungen und
Bedingungen liegen bei dem Königlichen
Salzamte zur Einſicht aus. Die Bedingungen
können gegen Erſtattung von 1 Mk. bezogen
werden. Die Angebote ſind unter Benutzung
der den Bedingungen angehefteten Koſtenan
ſchlags formulare bis zum

Montag, den 3. Oktober 1910,
vormittags 10 Uhr

mit der Aufſchrift „Angebot auf den Neu-
bau einer Leſehalle“ unter Beifügung der in
den Bedingungen geforderten Proben ver-
ſchloſſen und portofrei einzuſenden. Die Er
öffnung der Angebote erfolgt am

Montag, den 3. Oktober 1910,
vvrmittags 10 Uhr,

im Salzamtsgebäude.
Dürrenberg, den 9. September 1910.

Königliches Salzamt. (1956
Rechts ausweichen, links überholen.

Die „Neue Reichskorr.“ bringt nachſtehenden
Artikel

„Jn einer öffentlichen Volksverſammlung,
die am 9. d. M. die Fortſchrittliche Volks
partei des Wahlkreiſes Teltow-Beeskow-Char-
lottenburg einberufen hatle, um gegen die
von Sr. Majeſtät in Königsberg gehaltene
Rede Proteſt zu erheben, hat der Sentior
des deutſchen Liberalismus, der Reichs und
Landtagsabgeordnete Albert Träger, die
Eröffnungsrede gehalten. Sein den deutſchen
Linksliberalen empfohlenes Glaubensbekennt-
nis, mit dem er ſeine Rede ſchloß, lautete:
„Rechts ausweichen und links überholen
Der freiſinnige Redner iſt anſcheinend mit
dieſem Programm aufgewachſen und groß ge-
worden. Er iſt jetzt in der Lage, auf eine
Entwicklung des politiſchen Lebens in Deutſch-
land zurückzublicken, die mehrere Jahrzehnte
umfaßt. Umſomehr muß es wundernehmen,
daß die mancherlei lehrreichen Erfahrungen,

——m——

Düfte herab auf bie beiden jungen Menſchen
kinder. Jn den Siringenbüſchen flötet eine
Nachtigall ihr ſchmelzendes Liebeslied. Laut-
los huſchen große Fledermäuſe durch die weiche
Abendluft.

Geheimnisvolles Nachtweben
Feſter faßt Sir Reginald die kleine bebende

Hand. Tiefer neigt ſich ſein dunkles Haupt
herab auf ihren blonden Kopf.

Horch! Flüſtert es nicht in den Zweigen
Geheimnisvoll, geſpenſtig, lockend Sind es
die Geiſterſtimmen der Verſtorbenen
Sind es die Träume und Hoffnungen, welche
gleich Lichtelfen in weißglitzernden Gewändern
über die dunkle Erde huſchen Sind es
die lindverhallenden letzten Schwingungen un-
erfüllter Wünſche, die, bevor ſie ganz und
vielleicht für immer verklingen, mit ihrem
Zaubergetön nochmals das Herz der armen
Menſchenkinder erzittern laſſen

(Fortſetzung folgt.)
Die Hochwaſſerkataſtrophe in Schleſien.

Breslau, 10. Sept. Die Hochwaſſerwelle rückt
Breslau näher. Sie wird Sonntag nacht Breslau
paſſieren. Einige Stadtgebäude ſind bereits ge-
fährdet. An der Werdermühle mußte die Feuer
wehr einen Damm aus Sandſäcken, Balken uſw.
aufrichten. Der Deich auf der rechten Oderſeite
oberhalb Ohlau wurde heute vormittag an zwei
Stellen durchbrochen. Die mächtig geſchwollene
Ohle, ein Nebenfluß der Oder, bedroht den Bres-
lauerVorortGroß-Tſchanſch; hier drang dieFlut durch
den Deich in den Ort. Das Vieh wurde aus den
Ställen gerettet. Oberhalb Breslau ſind die Mor-
enauer Wieſen und die Straßen überſchwemmt.
irſcheu iſt vom Hochwaſſer bedroht. Der Verkehr

mit Breslau iſt unterbrochen. Die Oderſchiffahrt iſt
lahmgelegt.
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die er in einem ſo langen Zeitraum ſicherlich
gemacht hat, anſcheinend noch nicht genügt
habden, um ihn von der Ausſichtsloſigkeit, ja
Gefährlichkeit der von ihm ausgegebenen
Parole zu überzeugen. Denn die politiſche
Entwicklung der letzten Jahezehnte hat doch
unwiderleglich bewieſen, daß bei dem „rechts
Ausweichen“ für den deutſchen Links-
liberalismus nichts anderes herausge-
kommen iſt, als daß er mehr und mehr von
links her, nämlich durch die revolutionäre
Sozialdemokratie, überholt wor-
den iſt. Aber noch mehr! Die politiſche
Situation bei den Reichstag wahlen von
1907 und deren Ergebniſſe hätten den Abge-
ordneten Träger darüber aufklären müſſen,
daß der Linksliberalismus ſich nur behaupten
und nur Fortſchritte machen kann, wenn er
die umgekehr. e Parole befolgt, d. h. wenn er
nicht rechts ausweicht, ſondern vielmehr rechts
Anſchluß ſucht.
kampfe von 1907 nach der entgegengeſetzten
Parole verfahren iſt, iſt es ihm gelungen,
„links zu überholen“, d. h. im Reichstage
mehr Mandate zu erlangen als die Sozial
demokratie. Dieſer Wahlerfolg der Links-
liberalen im Jahre 1907 hat dann mittelbar
die weitere Wirkung gezeigt, daß die Zu
ſammenſchließung der drei freiſinnigen Gruppen
in eine linksliberale Geſamtpartei, die ſich
unter dem Namen Fortſchrittliche Volkspartei
aufgetan hat, möglich geworden iſt und einem
lange Jahre hindurch im deutſchen Freiſinn
lebhaft empfundenen Bedürfnis ſtandgehalten
hat. Wenn einer der angeſehenſten Vertreter
des deutſchen Linksliberalismus trotzdem noch
immer die Parole ausgibt „rechts ausweichen
und links überholen“, ſo wird man ſich des
bedauerlichen Gefühls nicht erwehren können,
daß er der Fortſchrittlichen Volkspartei einen
Rat mit auf den Weg gibt, der ihr in der
nächſten Zukunft unmöglich frommen kann,
der vielmehr, wenn er im nächſten Reichs
tagswahlkampfe wirklich befolgt werden ſollte,
zu ſchweren Enttäuſchungen für die Partei
führen müßte.“

Für die Freiſinnigen gilt immer noch das
alteWort: „Nichts gelernt und nichts vergeſſen;“
der vaterlandsloſen Sozialdemokratie werfen
ſie ſich, wie die Frankfurter Rede des Dr.
Haas von neuem beweiſt, an den Hals und
werden dafür mit Fußtritten regaliert, ſtatt
mit den rechts Stehenden Verſtändigung
zu ſuchen; das ſollten doch auch diejenigen
berückſichtigen, welche den Konſervativen von
Tag zu Tage Verſtändigung mit den Frei-
ſinnigen predigen.

Vom Deutſchen Pfarrertag
in Königsberg.

Der deutſche Pfarrertag, welcher in Königs-
berg zuſammengetreten iſt, faßte u. a. folgende
Reſolution

„Der deutſch- evangeliſche Pfarrertag zu
Königsberg bedauert es tief, daß die Borro-
mäus-Enzyklika den katholiſchen Teil unſeres

Volkes in die römiſchen Geſchichtsirrtümer
immer tiefer verſtricken und zu einer immer
feindlicheren Haltung gegen die evangeliſchen
Volksteile treiben will. Er macht es daher
ſeinen Mitgliedern zur heiligen Pflicht, an der
Erhaltung und Förderung des evangeliſchen
Gemeindelebens um ſo treuer zu arbeiten und
bittet, insbeſondere die Arbeiten des Guſtav
Adolfvereins und des Evangeliſchen Bundes
ſowie der Geſellſchaft zur Verbreitung des
Evangeliums und des evangeliſchen Preſſe-
verbandes mit verdoppeltem Eifer zu
fördern.“

Ferner wurde folgender Antrag eingebracht:
„Der Deutſche Pfarrertag erklärt angeſichts

der Schädigungen, welche der Mißbrauch des
Alkohol s in geſundheitlicher, ſittlicher und
religiöſer Beziehung herbeiführt, es für un
abweisbare Pflicht aller Geiſtlichen, im Jntereſſe

unſeres Volkes, unſerer Gemeinden, unſerer
Dadurch, daß er im Wahl Kirche und unſeres Amtsgewiſſens, gegen dieſe

Alkoholgefahr aufzutreten. Das Gewiſſen
hat zu entſcheiden, ob ſie dies in der Avant-
garde der Abſtinenten, den chriſtlichen Blau-
kreuzlern tun, welche, von der Liebe zu den
Brüdern durchdrungen, die Abſtinenz als
ſtärkſte Waffe zur Aufklärung und als einziges
Mittel zur Rettung der Gefährdeten gebrauchen,
oder ob ſie im Gros der wahrhaft Mäßigen
mit allen zuſammen, amtlich in Predigt,
Unterricht, Seelſorge, perſönlichem Vorbild,
außeramtlich in einer Organiſation der
Kämpfer gegen die Alkoholgefahr kämpfen.
Die Geiſtlichkeit und die evangeliſche Kirche
darf ſich in der erfreulich zunehmenden Anti-
alkoholbewegung nicht von anderen Volks
freunden überflügeln laſſen, ſondern ſie muß
in der erſten Linie der Kämpfer bleiben.“

Die Proteſtverſammlung
gegen den Zarenbeſuch verboten.

Offenbach, 10. Sept. Die auf morgen
nachmittag nach Lan gen von dem Vorſtand
des Kreisvereins Offenbach Dieburg einbe-
rufene ſozialdemokratiſche Proteſt-Ver-
ſammlung gegen die Anw ſenheit des
Zaren in Friedberg, in der der Abge
vrdnete Hoffmann Berlin ſprechen ſollte,
wurde vom Kreisamt verboten. Jn der vom
Kreisrat Lochmann unterzeichneten Verfügung
heißt es folgendermaßen „Die Proteſtver
ſammlung gegen den Beſuch des Zaren wird
verboten. Der Ton, in dem ſich die öffent-
liche Einladung zu der Verſammlung bewegt
(in der Ankündigung wird „von dem ruſſiſchen
Zaren als dem Vertreter des ruſſiſchen
Henkerſyſtems, dem Menſchenſchlächter tm
Purpurmavtel“ geſprochen, „der belaſtet iſt
mit der Blutſchuld ſeiner Schergen und ver
folgt ift von den Flüchen und dem Haſſe der
Völker, die unter ſeiner Herrſchaft ſtöhnen“),
in Verbindung mit der Aufforderung, dem
Zaren, dem zur Zeit im Lande weilenden
Monarchen eines dem Deutſchen Reiche be-
freundeten Nachbarreiches, den Proteſt des
Proletariats entgegenzuſchleudern, rechtfertigt

die Annahme, daß die Verſammlung die Auf
reizung der Maſſen zu Gewalttätigkeiten zur
Folge hat. Damit iſt eine Gefahr für die
öffentliche Sicherheit zu befürchten.“

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 11. Sept. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. der Kaiſer iſt heute, aus dem Ma-
növergelände kommend, in Königsberg
i. Pr. eingetroffen und ſtattete der Gräfin
Lehndorff einen Beſuch ab. Abends reiſte
der Kaiſer weiter.

Auf Grund des S 48 des Beſoldungs-
geſetzes vom 15. Juli 1909 hat der Kaiſer
in Ergänzung der Gehaltsvorſchriften vom
24. Juli 1909 für das geſamte Reichsgebiet
mit Ausſchluß von Bayern folgendes be-
ſtimmt 1. Den Offizieren und Ge
halt empfangenden Unteroffi-
zieren, welche infolge des Beſoldungsge-
ſetzes vom 15. Juli 1909 ein geringeres pen-
ſionsfähiges Gehalt gegebenenfalls nebſt pen-
ſionsfähigem Gehaltszuſchuß beziehen, als
das bis zur Verklindung dieſes Geſetzes er
reichte Einkommen an Gehalt oder Löhnung
(einſchließlich penſionsfähtger Zulagen und
des penſionsfähigen Geldwerts der Natural-
verpflegung und Bekleidung) betrug, kann
das Mehr über die in der Beſoldungsord-
nung angegebenen Stufen hinaus bis zum
normalmäßigen Aufrücken in eine höhere
Stufe bewilligt werden. Für die Bewilli-
gung iſt die oberſte Militärverwaltungsbe-
hörde des Kontingents, der Präſident des
Reichsmilitärgerichts, das Reichsmarineamt
und das Reichskolonialamt zuſtändig. 2
Die Ziffer 72 der Gehaltsvorſchriften vom 24.
Juli 1909 wird dahin ergänzt, daß auch
Ziffer 67 auf Offiziere und Unteroffiziere
ſinngemäß Anwendung findet. Die Entſchei-
dung hat von den vorſtehend unter 1 be-
zeichneten Dienſtſtellen unter Beteiligung der
Reichsſinanzverwaltung zu erfolgen. 3. Vor
ſtehende Beſtimmungen erhalten rückwirkende
Kraft, wie wenn ſie bereits in den Gehalts-
vorſchriften vom 24. Juli 1909 enthalten ge-
weſen wären. Soweit Gehalt empfangende
Unteroffiziere im Beſoldungsdienſtalter zu
Unrecht vordatiert ſind und hierdurch eine
anderweite Feſtſetzung des Beſoldungsdienſt-
alters notwendig wird, genehmige Jch, daß
die bis zur Bekanntmachung dieſer Verord-
nung gezahlten höheren Gehälter in Ausgabe
verbleiben.

Wie der „Wiener Allgemeinen Zeitung
aus Petersburg gemeldet wird, begibt
ſich das Zarenpaar nach ſeinem Aufent-
halte in Deutſchland zunächſt Ende Oktober
nach Skierniewice, wo große Jagden
ſtattfinden werden, an denen Kaiſer Wilhelm
als Gaſt des Zaren teilnehmen ſoll.

Frankfurt a. M., 10. Sept. Die
„Frankf. Ztg.“ will von „beſonderer Seite“
erfahren haben, der Reichskanzler habe als
Parole für die nächſten Reichstagswahlen

ausgegeben: „Unſere Schutzzollpolitik iſt
bedroht“, eine Behauptung, die vom Berlin.
Lok.-Anz.“, der „Köln. Ztg.“ und dem Ber
liner Mitarbeiter der „München. Neueſt.“ ent
ſchieden beſtritten wird, da der Reichskanzler
eine Wahlparole bisher überhaupt nicht aus
gegeben habe.

Königsberg, 10. Sept. Der Oberpräſi-
dent v. Windheim gibt folgenden Erlaß
des Kaiſers bekannt „Meine Oſtpreußen
haben mich und die Kaiſerin und Königin,
meine Gemahlin, anläßlich der großen Parade
des I. Armeekorps und der vor mir abgehaltenen
Manöver allerorten mit warmer Begeiſterung
und unter erhebenden Kundgebungen in ange-
ſtammter Treue bewillkommnet. Unſeres tief-
empfundenen Dankes hierfür dürfen ſich die
Bewohner der Provinz verſichert halten. Jn
der Freude über die Zeichen liebevoller An
hänglichkeit habe ich zugleich mit Rührung
der hundert Jahre zurückliegenden Zeit
ſchwerfter Not und Trübſal des Vaterlandes
gedenken müſſen, in der Oſtpreußen in uner-
ſchütterlicher Treue zu ſeinem Königshauſe
hielt und in der Betätigung derſelben die
Erhebung einleitete, der nach Gottes gnädiger
Fügung ein ſo herrlicher Erfolg durch die
Befreiungskriege beſchieden war. Mit be-
ſonderem Wohlgefallen habe ich auch die Be-
grüßung der alten Soldaten der Provinz ent
gegengenommen, die ſich unter der Deviſe:
„Mit Gott, für König und Vaterland
kameradſchaftlich vereinigt haben und anläß-
lich der Parade bei Königsberg in ſo anſehn-
licher Zahl zuſammengeſtrömt waren. Der
Bevölkerung, die meine Truppen trotz der
durch die diesjährigen Manöver vermehrten
Einquartierungslaſten eine freundliche Auf-
nahme bereitet hat, zolle ich gerne meine
Anerkennung für ihre auch dadurch bekundete
patriotiſche Geſinnung. Jch beauftrage Sie,
dies der Provinz ſogleich bekannt zu geben.

Wilhelm R. Schlobitten, 10. Sep-
tember 1910.

Preußiſch Holland, 10. Sept. Der
Kampf zwiſchen der ſchweren Artillerie beider
Parteten dauerte die ganze Nacht hindurch,
während Scheinwerfer und Leuchtraketen das
Gelände erhellten, um Jnfanterie Angriffe
unmöglich zu machen. Der Kaiſer ver-
folgte von 3 Uhr bei Rogehnen den Artillerie-
kampf. Jm Morgengrauen begann der An
griff der blauen Partet auf den Höhen
weſtlich Rogehnen, wo die rote Armee ſtark
verſchanzt war. Drahthinderniſſe machten die
Stellung ſturmfrei. Der Angriff von Blau
prallte ab. Rot machte ſeinerſeits einen
Vorſtoß und war im Begriff, die Stellung
des blauen Angreifers vom linken Flügel her
aufzurollen, als 7 Uhr Das Ganze
halt“ geblaſen wurde. Ein keckes Reiter
ſtück der blauen Kavallerie, von rückwärts
in die rote Stellung einzubrechen und den
Höchſtkommandierenden aufzuheben, endete mit
der Vernichtung der Reiterſchar. Das rote
Parſevalluftſchiff mußte am zweiten
Manbvertage, nachdem es gute Meldungen
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An Bord des „Herzog“.

Jm Roten Meer, den 31. 8. 1910.*)
Jhr Lieben daheim!

Eigentlich hatte ich nicht die Abſicht, von
dieſer Reiſe Euch einen ausführlichen brieflichen
Bericht zu geben, da wir ja bald uns wieder
zuſehen hoffen und wir dann mündlich aller
lei von unſeren Reiſeerlebniſſen erzählen
können. Aber erſtens wird dieſer Brief und
Bericht vorausſichtlich doch eine Reihe von
Tagen vor uns ſelbſt bei Euch eintreffen und
zweitens iſt unſere Reiſe bisher an allerlei
Erlebniſſen ſo reich geweſen, daß es ſich
lohnt, einen ausführlichen Bericht zu ſchreiben,
nicht nur um Euch damit zu unterhalten,
ſondern auch um für uns ſelbſt die Erinnc
rung daran feſtzuhalten.

Mit einer Verſpätnng von faſt 3 Tagen
fuhr der Herzog in der Nacht vom 21. zum
22. Auguſt von Tanga ab. Zum Abſchied
hatten ſich am Sonntag (21.) nachmittags
manche Freunde und Bekannte an Bord ein
gefunden. Auch Fr. Thiel war mit der kl.
Wanja mit uns zum Dampfer gefahren. Am
Strande hatte ſich die ganze Gemeinde ver
ſammelt und ſang uns zum Abſchied unter
Poſaunenbegleitung Saferini Kwa amani

Zieht in Frieden eure Pfade, nachdem wir
jedem einzelnen noch einmal die Hand gedrückt
hatten und auf den Schultern unſerer Baharia
(Bootsleute) ins Boot getragen waren.

Am Montag Morgen gegen 8 Uhr kamen

Wir ſind in der Lage, obigen Reiſebericht des
auf der Heimreiſe begriffenen Paſtors und Miſſionars
Herrn Siegfried Delius zu bringen und dazu mit

daß die Seereiſe bereits eine wohltätige
irkung auf das Befinden unſeres an Dyſenterie

erkrankt geweſenen Landsmannes geübt hat. Auch
für ſeine ebenfalls wegen Krankheit zur Heimreiſe
nach Deutſchland genötigte Gemahlin iſt die
ſtärkende Seeluft von gutem Einfluß geweſen.

wir in Mombaſa an. Weil ich noch von den
Anſtrengungen der letzten Tage recht ange
griffen war, gingen wir nicht an Land. Dafür
erhielten wir an Bord Beſuch von dem
Agenten der Britiſh and Foreign Bible-
Society, einem Mr. Me. Lennan, den ich von
Magila her und vom Krankenhaus in Tanga
her kannte, wo er wegen eines LeberAbſceſſes
längere Zeit krank lag. Außerdem ſuchte uns
einer unſerer Chriſten, Joſua Naſoro auf,
der für 4 Monate nach Mombaſa geſchickt
iſt, um in der dortigen Miſſionswäſcherei zu
arbeiten und den Leuten dort das Plätte
feiner Wäſche zu zeigen. Er fühlt ſich dort
ziemlich fremd und einſam, da ja nicht nur
der Dialekt von Mombaſa etwas von dem
in Tanga geſprochenen Zanzibar-Suahelt ab
weicht, ſondern auch die kirchlichen Formen
(der englifchen Church-Miſſion) erheblich ver
ſchieden von den unſeren ſind. Beſonders
intereſſant waren mir Joſuas Bemerkungen
über das ſchlechte Verhältnis der Miſſions
leute zu den Bewohnern der Stadt Mombaſa:
es kommen, ſo berichtete er, häufige große
Prügeleien zwiſchen den Chriſten und Mu-
hamedanern vor, deshalb vermeiden es die
Chriſten auch, einzeln in die Stadt zu gehen;
meiſtens gehen ſie in Trupps von 10--12
Mann, mit handfeſten Stöcken bewaffnet!

Jn Tanga iſt das Verhältnis unſerer
Chriſten zu der Bevölkerung der Stadt gut;
wohl kommt es vor, daß ſie gelegentlich von
den Muhamedanern als Keftri--Ungläubige
beſchimpft werden, aber von Tätlichkeiten
habe ich nie etwas gehört.

Von Mombaſa aus hatten wir eine glatte
und ſchnelle Fahrt: Wind, Wellen und
Strömung waren mit uns, ſodaß wir ſehr
ſchnell vorwärts kamen und bis Aden faſt
2 Tage der Verſpätung eingeholt hatten:
ſchon am Sonntag, d. 28. 8., vrm. zwiſchen

10 und 11 Uhr liefen wir in Aden ein,
trotzdem wir unterwegs noch die italieniſche
Stadt Mogdiſchu (oder auch Mogadisciu) an
der Benadir- Küſte angelaufen hatten, um
einen kleinen Transport italieniſcher Marine
ſoldaten dort abzuſetzen. Einen Hafen hat
Mogdiſchu nicht, weit draußen auf der Reede
ging der Herzog vor Anker, aber doch nahe
genug, daß wir, beſonders mit Hilfe von
Ferngläſern die einzelnen Häuſer der
Stadt erkennen konnten an troſtlos öder,
im allgemeinen ziemlich ſteiler und hoher
Küſte, liegt die Stadt in einer durch das
Zurücktreten der Hügel gebildeten Mulde. Sie
wird beherrſcht von der ſüdlich auf einem
Hügel liegenden Bema (Feſtung), aber auch
die Häuſer ſelbſt ſind ſtark und verteidigungs-
fähig gebaut meiſt mit flachen Dächern.
Die Verhältniſſe dort an der Somali- Küſte
ſind noch ſo unſicher, daß ſelbſt die Jtaliener
die „Herren“ des Landes, ſich nicht weiter als
das Fort die Gegend beherrſcht, aus der
Stadt herauswagen und daß Fremde auch
innerhalb der Stadt nicht ohne ſtändige Be-
gleitung von (ſchwarzen) Soldaten herum-
gehen dürfen. Rechts (nördlich) von der
Europäerſtadt iſt ein Eingeborenen Dorf ſicht
bar, das durch einen mächtigen alten, wohl
arabiſchen Steinturm (zu einer Moſchee ge
hörend überragt iſt.

Durch das Glas konnte man die Vorgänge
am Ufer beobachten eine mächtige Brandung,
die an ſteilen Stellen des Ufers haushoch
aufſpritzt, macht den Gebrauch großer und
ſtarker Boote notwendig. Ein ganze Anzahl
wurde ins Waſſer gezogen und bemannt. Es
war ein, wenn auch nicht gerade aufregendes,
ſo doch intereſſantes Schauſpiel, das Heran-
nahen der Boote zu beobachten, wie ſie oft
ſpurlos verſchwanden um, im nächſten Augen
blick hoch oben auf einer mächtigen Woge

wieder in das Wellental hinab zu gleiten
Endlich waren die erſten Boote ans Schiff
herangekommen, es waren tatſächlich mächtige
Kaſten ſtark gebaut, hochbordig, mit je 16
Ruderern bemannt, deren Ruder, den hohen
Booten entſprechend, mächtig lang waren und
verhältnismäßig kleine Ruderblätter hatten,
die an die Stange feſtgebunden waren. Die
Ruderer waren Somalis, kräftige, ſchöne Ge
ſtalten, z. T. wild ausſehend, namentlich die
jenigen, welche ihr Haar in langen Zotteln
wirr um den Kopf hängend hatten. Jn die
Boote war zwiſchen den Ruderbänken und
dem Platz des Steuermannes ein mächtiger
Kaſten mit Sitzbänken für die Paſſagiere
eingebaut. Die 12 Mann Marineſoldaten
fanden bequem in einem ſolchen Bootskaſten
Platz, auch ihr ganzes Gepäck wurde in dem
ſelben Boot untergebracht. Aber das Ein-
boten war nicht ſo einfach das Boot war in
ſtändiger Bewegung, oft wurde es unter die
Schiffstreppe gedrückt und dieſe wurde dann
mitſamt dem Boot von der nächſten Welle
hochgeſtoßen, ſodaß die auf ihr Stehenden ſich
kaum hart konnten. Jeder einzelne mußte
nun einen günſtigen Moment abwarten, in
dem er von der Schiffstreppe in das Boot
ſpringen konnte. Trotzdem es doch lauter
Seeleute waren, kam doch mancher recht wenig
elegant in dem Bootskaſten an und alle Zu
ſchauer atmeten erleichtert auf, als der letzte
glückich unten angelangt war. Außer dieſen
Seeleuten und ihrer Habe, wurden viele
Früchte in Mogdiſchu gelandet Bananen und
pfelſinen denn an der troſtloſen Somali
Küſte gibr's dergleichen nicht. Weiter im
Jnneren ſoll es fruchtbares Land geben und
viel Vieh, ſodaß der Fellhandel von Mogdiſchu
recht bedeutend ſein ſoll.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 214. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „JDuſtr. Sonntagsblati“ Dienstag, den 13. September.
gebracht hatte, wegen Maſchinendefekts die
dlaue feindliche Ballonhalle bei Marienburg
aufſuchen, wo es von den Truppen mit lautem
Hurra empfangen wurde. Angeblich iſt es
heute wieder aufgeſtiegen. Geſtern wurde auf
dem Manöverfelde ein verdächtiger Ruſſe ver
haftet.

Preußiſch Holland, 10. Sept. Heute
und Montag werden die Hauptmaſſen in
etwa hundert Zügen auf fünf Transport-
ſtraßen abtransportiert, und zwar 2200 Offi-
ziere und 36000 Mann, 900 Pferde, 800
Fahrzeuge und 646000 Kilogramm Gepäck.
Der öffentliche Verkehr wird vollkommen auf
recht erhalten.
e

Cokales.
Merſeburg, 12. September.

Wagenheizung auf der Eiſenbahn.
In der Zeit vom 15. September bis 15. Mai
müſſen alle der Perſonenbeförderung dienende
Züge ſo ausgerüſtet ſein, daß jederzeit geheizt
werden kann. Die Heizung wird vorge-
nommen, ſobald die Temperatur im Freien
unter 8 Grad (Réaumur) herabſinkt. Die
Zugabgangseſtation hat zunächſt zu beſtimmen,
ob ein Zug zu erwärmen iſt auf größeren
Strecken ſind jedoch auch die bedeutenderen
Zwiſchenſtationen berechtigt, das Heizen des
Zuges anzuordnen, falls ſich dies erforderlich
machen ſollte. Das Fahrperſonal iſt ange-
wieſen, die Wirkſamkeit der Heizeinrichtungen
während der Fahrt zu überwachen und dafür
zu ſorgen, daß Beſchwerden der Reiſenden,
auch ſolchen über zu ſtarkes Heizen, nach Mög-
lichkeit begegnet wird.

Der Graf von Luxemburg kommt,
wie bereits mitgeteilt, im „Tivoli“ übermorgen,
Mittwoch, nicht morgen zur einmaligen Auf-
führung. Man ſchreibt uns „Einen ſolchen
glänzenden, ſtürmiſchen Erfolg, von der ge-
ſamten Preſſe einſtimmig anerkannt, hat ſeit
der „Luſtigen Witwe“ keine andere Operette
mehr gehabt. Eine einſchmeichelnde, prickelnde
Melodie folgt auf die andere, und der Erfolg
dieſes beiſpielloſen Schlagers iſt dementſprechend
auch UÜberall zur Senſatton geworden. Der
Graf von Luxemburg“ iſt endlich einmal eine
Operette, die auch verwöhntere Anſprüche
durch die ſinnreiche Handlung und die bei
aller Gefälligkeit feine, edle Muſikzu befriedigen
vermag. Das 1. Wiener Operetten-Enſemble
hat mit dem Graf von Luxemburg“ überall
einen glänzenden Sieg erſtrirten. Man lobte
überall die ausgezeichneten Solokräfte, ſowie
das geradezu muſterhaft Zuſammenſptel, auch
die prächtige Ausſtattung, beſonders die herr
liche, neue Dekoration des II. Aktes, der
feenhaft beleuchtete Wintergarten, erregte ſtets
die größte Bewunderung.“

Das Dürrenberger Brunnenfeſt war,
wie alljährlich, auch geſtern von Merſeburg
aus beſucht, aber bei weitem nicht ſo ſtark
wie in früheren Jahren. Aber ſonſt war der
Beſuch ein recht lebhafter, aus der näheren
und weiteren Umgeburg. Auf dem Feſtp' atze
war von nachmittags ab die Fregeuenz eine
erhebliche, ſie hielt ununterbrochen an bis in
die Abendſtunden. Schießbuden und Karuſſells,
Würfelbuden und Anreißer: „Der billige
Jacob“, das „verwunſchene Schloß“, Hunde-
und Volkstheater, Bioekop, kurz ein ſehr
buntes Allerlei, dazu warme Würſichen, Bier
zelte, und was ſonſt dazu gihört. Jm Kur-
hauſe wurde getanzt, Einzelne ſaßen dort
ſogar noch im Freien. Das Feſt iſt in der
üblichen Weiſe verlaufen.

Provinz und Umgegend.
Ober-Clobigkau bei Merſeburg, 12.

Sept. Jn verfloſſener Nacht, gegen 4 Uhr

nieder. Das Vieh wurde gerettet. Die Ur-
ſache des Brandes iſt unbekannt.

Arnſtadt, 9. Sept. Der diesjährige
Sedankommers hat für vier Primaner
des fürſtlichen Gymnaſiums in Arnſtadt, wie
das „Saalfelder Kreisblatt berichtet, einen
unheilvollen Ausgang genommen. Die jungen
Leute hatten in froher Laune den nach dem
Fackelzug alljähclich ſtattfindenden Bierabend
etwas zu weit ausgedehnt. Der Bankvorſteher
T. zeigte dies einem Oberlehrer an der
die Anzeige an das Direktorium weiter gab.
Dieſes eröffnete darauf den vier Schülern den
ſofortigen Austritt aus der Schulanſtalt.
Ein Abiturient, der ſchon die ſchriftlichen
Arbeiten hinter ſich hat, befindet ſich unter
den Entlaſſenen. Die drakoniſche Maß-
nahme der Anſtaltsleitung trifft viel mehr
die Eltern als die jungen „Sünder“ ſelbſt.

Querfurt, 10. Sept. Se. Königl.
Hoh. Prinz Adalbert von Preußen
wird in dieſem Jahre, vorausſichtlich vom
20. oder 21. September ab, wieder in Ziegel-
roda zur Jagd verweilen.
die Witterung bis zu dieſer Zeit nicht beſſern
iſt anzunehmen, daß Se. Kgl. Hoheit den
W mkbart erſt zum Spätherbſt daſelbſt
nimmt.

Stendal, 12. Sept. Beim Probeſchießen
auf dem Schießplatz der Kruppſchen Werke bei
Tangerhütte hat ſich ein ſchwerer Unfall
ereignet, bei dem zwei Menſchen getötet und
drei mehr oder minder ſchwer verletzt wurden.
Es wurde auf dem Schießplatz ein Schnell
feuergeſchütz auf ſeine Treffſicherheit geprüft.
Nachdem längere Zeit mit guten Reſultaten
geſchoſſen worden war und bereits 175 Schuß
abgegeben waren, verſagte die automatiſche
Schnellladevorrichtung. Während die Be-
dienung des Geſchützes damit beſchäftigt war,
den Fehler zu beſeitigen, explodierte plötzlich
ein Geſchoß. Die Sprengwirkung war ſo
heftig, daß der Verſchluß vollkommen zerſtört
wurde ſeine Eiſenteile wurden unter ge
waltigem Luftdruck herumgeſchleudert. Ein
Monteur wurbe auf der Stelle getötet, zwei
ſchwer verletzt, und zwei weitere kamen mit
Fleiſchwunden davon. Die Schwerverletzten
wurden nach dem Johannis-Krankenhaus in
Stendal gebracht, wo einer geſtern früh ſeinen
Verletzungen erlag. Ein zweiter Verletzter
befindet ſich auch noch in Lebensgefahr.

Mühlhauſen i, Th., 9. Sept. Ein
vielgeſuchter, 32 Jahre alter Buchbinder
von hier, der ſich in Leipzig unter falſchem
Namen aufhielt, wurde dort ausfindig ge-
macht und in Haft genommen. Von drei
verſchiedenen Gerichtsbehörden wird er wegen
Betrugs und Unterſchlagung verfolgt. Außer-
dem kommt noch auf ſein Konto eine dort
verübte Heiratsſchwindelei, wobei er einem
Dienſtmädchen aus L. Plagwitz unter dem
Vorwand, ſie heiraten zu wollen, einen Geld
betrag von 500 Mark abſchwindelte. Um zu
dem Gelde zu gelangen, kaufte der Schwindler
für 700 Mark Möbel, zahlte 1 Mark darauf
an und verſetzte das Mädchen in den Glauben,
mit dem Gelde die Sache zu begleichen.

Luftſchiffahrt.
Stuttgart, 10. Sept. Das Luftſchiff „I. Z 6*

ſtieg früh 9 Uhr 5 Min. unter Führung des Dr.
Eckener in Baden-Oos zu einer Fernfahrt nach
Stuttgart auf. Das Luftſchiff erreichte um 10 Uhr
Pforzheim, kam kurz vor 11 Uhr nach Stuttgart;
über der Stadt führte es eine Schleife aus und
landete um 12 Uhr auf dem Cannſtatter Exerzier-
platz in Gegenwart einer nach Tauſenden zählenden
Menſchenmenge. Bei der Landung wurde das Luft-
ſchiff etwas ſeitwärts zurückgetrieben und ſtreifte
dabei eine Pappel, deren Aeſte brachen und die
Hülle unbedeutend beſchädigten. Der Schaden wurde
ſofort repariert. Auf dem Landungsplatze war auch
die Herzogin Vera anweſend. Um 1 Uhr 6 Min.
ſtieg das Luftſchiff wieder auf, um nach Baden-
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Gerichtszeitung.
Berlin, 10. Septbr. Briefunterſchlagungen

eines Poſtboten beſchäftigten geſtern das Land-
gericht III. Wegen Unterſchlagung im Amte war
der frühere Briefträger Georg Waldow ange-
klagt. Der Angeklagte war auf dem Poſtamt
Weißenſee als Briefträger angeſtellt. Während er
ſich dienſtlich ſehr gut führte, ließ er ſich eines
Tages aus Bequemlichkeit eine Straftat zuſchulden
kommen, die ihn ſpäter ſeine Stellung koſtete. Er
hatte wiederholt Druckſachen und Reklamekarten
auszutragen, die vielfach in ſeiner Gegenwart von
den Empfängern ſofort zereiſſen und weggeworfen
wurden. Dies brachte den Angeklagten auf die un-
glückliche Jdee, den Empfängern die Arbeit des
Vernichtens abzunehmen und ſich ſelbſt dadurch die
Beſtellgänge zu erleichtern. Dieſe Handlungsweiſe
des Angeklagten wäre vielleicht niemals zur Ent-
deckung gekommen, wenn nicht eines Tages durch
einen Gerichtsvollzieher das ſtrafbare Tun entdeckt
worden wäre. Der Gerichtsvollzieher Sell hatte
im Auftrage des Tiſchlermeiſters Grunwald mehrere
Möbelſtücke in der Wohnung des Angeklagten zu
pfänden. Da er dieſen zu wiederholten Malen nicht
angetroffen hatte, war er genötigt, ſich die Wohnung
in Gegenwart von Zeugen öffnen zu laſſen. Hier-
bei entdeckte man in einem Schrank einen ganzen
Stoß unbeſtellter Druckſachen und Poſtkarten
Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die

Sollte ſich jedoch grobe dienſtliche Verfehlung des Angeklagten eine
efängnisſtrafe von ſechs Monaten. Das Urteil

lautete auf vier Monate Gefängnis.
Magdeburg, 10. Sept. Ein unaufgeklärter

Berliner Mädchenmord wird durch einen
Strafprozeß in Erinnerung gebracht, der gegen-
wärtig das Landgericht in Magdeburg beſchäftigt.
Der Schriftſteller Rudolf Plack aus Heiligenſee
bei Berlin hat ſich am l2. Oktober vor der Straf-
kammer des Magdeburger Landgerichts wegen Be
leidigung und Nötigung zu verantworten. Dieſem
Prozeß liegt folgender Sachverhalt zugrunde: Wie
erinnerlich ſein dürfte, wurde am 25. Oktober 1891
die Proſtituierte Hedwig Nitſche in einem Keller-
abſteigequartier der Holzmarktſtraße ermordet auf
gefunden. Jn Verdacht der Täterſchaft geriet neben
vielen anderen auch der damalige Berliner Student,
jetzige Tierarzt Nieber in Gommern. Er
wohnte zu jener Zeit bei einem Ehepaar Otto in
der Philippſtraße zu Berlin. Das Verfahren wurde
aber eingeſtellt. Gleichwohl erhob Plack in mehreren
Briefen an Nieber die daß dieſer die
Nitſche ermordet habe, worauf der Tierarzt die Be
leidigungsklage gegen Plack anſtrengte. Das
Amtsgericht zu Gommern verurteilte Plack am 8.
Juli d. J. zu ſechs Monaten Gefängnis. Gegen
dieſes Urteil hat nun der Angeklagte Berufung ein
gelegt, ſo daß die ganze myſteriöſe Mordaffäre
nochmals zur Aufrollung gelangen wicd.

Aſchaffenburg, 10. Sept. Die hieſige Straf-
kammer hat den Rechspraktikanten Otto Albert
aus Bamberg, der im Wirtshaus in Hengfürth
beim Vorzeigen einer Browningpiſtole den Lehrer
Chri ſt durch einen unglücklichen Zufall erſchoſſen
hat, zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Jnnsbruck, 10. Sept. Der von der Amthor-

ſpitze bei Sterzing ab ge ſtürzte Dresdener Bahn-
ſekretär heißt richtig Moritz Zweininger. Die
Leiche wurde geſtern abend auf der Taxalpe im
Pfitſchertale gefunden. Sie wird zur Beiſetzung
nach Dresden übergeführt.

Bozen, 10. Sept. Beim Kahnfahren auf dem
Gardaſee ertranken der Berliner Privatier Kar-
tol ler und ſeine Tochter Luiſe.

Barnay (Dep. Eure), 10. Septbr. Ein aus
Cherbourg kommender Zug iſt hier entgleiſt. Die
Lokomotive und ſechs Wagen wurden zertrümmert.
Der Lokomotivführer, der Heizer und eine Dame
wurden getötet, 30 Paſſagiere ſchwer verletzt,
mehrere von ihnen ſehr ſchwer.

Kleines Feuilleton.
Der größte Bahnhof der Welt. Der

„Frkf. Gen.-Anz.“ ſchreibt: Das gewaltigſt-
Bauwerk der Gegenwart, der neue Leipziger
Hauptbahnhof, der auf dem Areal des j tzigen
Dresdener, Magdeburger und Thüringer
Bahnhofs errichtet wird, macht raſche Fort-
ſchritte, und wenn in letzter Zeit vielfach
Zweifel in der Bevölkerung aufgetaucht ſind,
daß der Termin der Bahnhofseröffnung ein-
gehalten werden könnte, ſo können wir auf
Grund zuverläſſiger Jnformationen mitteilen,
daß die Bauleitung zuverſichtlich hofft, recht-
zeitig fertig zu werden und den Geſamtbau
im Jahre 1913 dem Verkehr übergeben zu
können. Jtzt iſt die Bauleitung mit den

der Firma Dyckerhoff Widmann, A.G. zu
Dresden, errichtet werden. Drei rieſige brücken-
ähnliche Bogen, denen ſich noch ſpäter weitere
drei Rieſenbogen nach Oſten angliedern werden,
bilden insgeſamt die Grenze des 270 Meter
langen Querbahnſteigs, von dem die Perrons
zu den Zügen ausgehen. Vor den ſechs
Bogen erhebt ſich das Hauptgebäude des
Bahnhofs, das durch Sofittenbogen und Ge-
wölbe mit ihnen in Verbindung ſteht. Die
nordwärts ſich anſchließenden Hallen für die
Züge werden in Eiſen und Glas ausgeführt.
Der neue Zentralbahnhof ſoll alle Züge in
einer gewaltigen Kopfſtation vereinen. Auf
26 Geleiſen werden alle thüringer, preußiſchen
und ſächſiſchen Linien einmünden, ſodaß ſelbſt
der Durchgangsverkehr nach Hof c. raſch
mittels Ein- und Ausfahrt möglich wird.
Je 13 Geleiſe der ſächſiſchen und der preußi-
ſchen Hälfte werden getrennt gehalten, dennoch
wird das rollende Material von allen Ge-
leiſen nach allen geleitet werden können. Die
Rieſenfaſſade wird 300 Meter Breite haben.
Die Tiefe entlang den Bahnſteigen ſoll 320
Meter betragen. Der Perſonenbahnhof nimmt
ein Areal von 96,000 Quadratmeter ein,
doppelt ſo viel als der Leipziger Auguſtus-
platz. Jn dieſem Hauptgebäude werden Be-
triebs-, Poſt und Polizei-Bureaus, Bäder
und unterirdiſche Gepäckabfertigung unterge-
bracht. Eine wichtige Neuerung wird auch
ein beſonderer Poſtbahnhof werden, wo alle
Tranſit- und Lokalpaket- Abfertigung erfolgt.
Auf 32 Gleiſen, die mit je 56 Meter Lade-
länge vor dieſem Poſtbahnhofe münden,
können gleichzeitig 132 Bahnpoſtwagen voll
gepackt und abgefertigt werden. Außerdem
wird ein Poſtamt für den Bedarf der Leip
ziger Verſender im Hauptbahnhof ſelbſt ange-
legt. Von gleicher Großartigkeit wie die
Perſonen Verkehrsanlagen iſt der techniſche
Apparat der Abſtell-, Rangier- und Werk-
ſtättenBahnhöfe, die ſich für die preußiſchen
Linien im Weſten und Norden, für die ſäch-
ſiſchen im Oſten und Süden abzweigen und
in die Vororte reichen. Ebenſo ſind alle
Güterladeplätze veränderter Lage unterzogen.
Weitverzweigte Verbindungsbahnen führen zu
allen Vorortſtationen und um die Zentrale.
Die Beamtenperſonale der ſächſiſchen und
preußiſchen Betriebsſtätten walten möglichſt
getrennt ihres Amtes. Die zwei Stations-
vorſteher im Perſonen-Hauptbahnhof werden
einem Oberbeamten der ſächſiſchen Staats-
bahnen unterſtellt. Große Schwierigkeiten
wird das allmähliche Einziehen und Verlegen
der Linien, welche jetzt im Magdeburger,
Berliner, Thüringer und Dresdener Bahnhof
münden, verurſachen. Nur der Eilenburger
ſoll noch auf Jahre hinaus als preußiſcher
Güterbahnhof dienen, der bayeriſche als ſäch-
ſiſcher Vorortbahnhof. Die Koſten des ge-
waltigen Verkehrsinſtituts beziffern ſich auf
130 Millionen Mark. 17 Millionen trägt
die Stadt Leipzig, mehrere Millionen auch
die Reichspoſt,

Der Defraudant vom Haßlocher
Kreditverein in Brüſſel verhaftet. Der
Lehrer Dick aus Böhl in der Rheinpfalz,
der durch Veruntreuungen die Kriſis im Haß-
locher Kreditverein heraufbeſchworen hat (wo
durch die Mitglieder für nahezu 300,000 M.
haftbar werden) und wegen Urkundenfälſchung,
Unterſchlagung und Betrug ſteckbrieflich ver
folgt wurde, iſt in Brüſſel verhaftet worden.
es

Telegramme und letzte Nachrichten.
Die Cholera.

Wien, 11. Sept. Aus Budapeſt
wird gemeldet, daß ein Choleraſeuchenherd
im Komitat Baranya aufgedeckt ſet, in
welchem die Jagden des Deutſchen Kaiſers
beim Erzhezog Friedrich ſtattfinden ſollen.
Es wird auch die Abſage der Jagd in Belly

morgens, brannten die Scheune und die Zad ückzuk s 3 Uhr 18 Min. Vorarbeiten für die Ausführung der Bahn- wegen dieſer choleraverdächtigen Fälle beStallungen des Oxtsvorſtehers Wehr glegt landete ren o es um s nvr ſteighallen beſchäftigt, die in Eiſenbeton von fürchtet.

d e 8 t t 7Verlobte Gebr. Bethmann
nd höhehet zur wangosen Besichtigung

unserer gingen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kaoctenanetege und Vorbesprechungen

bdereitwiliget. d 9d

Gras Aeinetragge 79.

Kunstmöbelfabrik

linnenräume.

Dekoratioges nach eigegen

Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

80 Masterzimmer.

Entwürfen.,

Halle“a. S.,
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Dienstag, den 13. September.

Markt 9.
BEF Bitte verlangen Sie Preisliste.

Die erste La dung
S neuer Braunschweiger Cemüse Konserven ist eingetr

Paul Naeither Nachfolger.
Telephon 343.

(1925

okken.

Telephon 343.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann käuflich.
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gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50o Mark
für beide

z BRände;:
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
W sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voll ständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die fich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt
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2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem auſzer

50B. ar

Es Versäume niemand

ein hübſches Geſchenk.

weiteren 25 Pfg.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter.
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt

Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von

Eine derartig

Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

(Vom 5. bis 10. September 1910.)

Eheſchließungen: Der Papier-
macher Hans Bullert u. Toni Feuchte,
Milchinſel.

Geboren: Dem Arbeiter Gautzſch
1 S., kl. Sixtiſtr. 10; dem Poſtſchaffner
Mohr 1 S., Oelgrube 27; dem Handarb.
Wieſemann 1 S., Margaretenſtr. 2; dem
Arbeiter Frömmig 1 S., Saalſtr. 3; dem
Arbeiter Schmidt 1 T., Meuſchauerſtr. 1;
dem Redakteur Rößner 1 S., Dammſtr. 7;
dem Arbeiter Brade 1 T., Neumarkt 64;
dem Fleiſchermeiſter Roſt 1 T., Neu
markt 8; dem Arbeiter Albert 1 T.,
Annenſtr. 21; dem Maler Schmidt 1 S.,
gr. Ritterſtr. 31; dem Tiſchler Stöbe
1 S., Sand 28; dem Maurer Helm 1 T.,
Kurze Str. 9.

Geſtorben: Der Privatier Arthur
Brüggemann 54 J., kl. Ritterſtr. 10; die
T. des Cigarrenmachers Sachſe totgeb.,
Hirtenſtr. 8; die T. d. Fabrikarbeiters
re 5 J., U.- Altenburg 46; die T. des
Arbeiters Pieritz 2 W., U. Altenburg 59.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſiud Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Frida, T. d.

Kaufmanns Paul Häusler; Agnes
Charlotte Gertrud, T. d. Poſtboten
Otto Baumbach.

Stadt. Getauft: Hildegard Els-
beth Erna, T. d. Platzmeiſters Patowsky.
Getraut: Der Papiermacher H.
Bullert mit Frau T. geb. Feuchte.
Beerdigt: Der S. d. Bäckermeiſters
Förſter der Kaufmann Brüggemann;
die totgeb. T. des Cigarrenmachers
Sachſe.

Mittwoch abend 8!, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Robert

Willi, S. d. Drehers Albrecht Arthur
Arno, unehel. Sohn Frida Hildegard,
T. d. Arbeiters Kaſſler; Max Gerhard,
S. d. Briefträgers Weber. Beer-
digt: Elſe, T. d. Fabrikarbeiters
Jonitz; der Geheime Regierungsrat
Homann Elſe, T. d. Arb. Pieritz.

Neumarkt. Getauft: Kurt Walter,
S. d. Kartographen Helm Paul Her-
mann, S. d. Fabrikarbeiters Mangold.

Getraut: Der Zimmermann
H. Peter, mit A. geb. Mortann.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 13. Sepibr., abds. 7

Uhr Taifuu.
Beamter jſuchr zum 1. Okt. ein
möbliertes Zimmer,

ev. auch mi: Koſt. Angebote unter
R. P. an die Exped. dieſ. Zeitung.

Pa. Kupfer-Vitriol
zum Weizenkälken,

Formalin

in der
Drogen- u. Farbenhandlg. von

Oskar Leberl,
Burgſtraße 18. (1951

Empfehle mich den geehrten Herr-

ſchaften auch dieſes Jahr wieder
zur Lieferung von gutem

Winterobst.
G. Zachert,

Pächter des Rittergutgactens Run-
ſtedt. (Vorjähriger Pächter des
Werdergartens.) Proben werden in
einigen Tagen in meinem Geſchäſt

Friedrichſtraße 16,
ausliegen.

e

Dablissement Tivoli.
Die für Dienſtag, den 13. Sept., angekündigte Vorſtellung des „Graf

von Luxemburg“
behalten ihre Gültigkeit zur Vorſtellung des

e Mittwoch, den 14.ch tagsbillets, die ſie am Mittwoch
beten, ſie bis Montag gegen Rück
ft Emil Frahnert zurückzugeben.

Diefenigen Jnhaber der Diens
nicht zu benützen gedenken, werden ge
zahlung des Preiſes im Cigarrengeſchä

fällt aus. I Die bereits gelöſten Billets
„Graf von Luxemburg“ am

September.

Aechtung: Die Mittwochs-Vo ſtellung findet beſtimmt ſtatt
Wiener Operetten-Ensemble.

Mittwoch, den 14. September 1910.
Nur einmaliges Gaſtſpiel des 1. Wiener OperrettenEnſembles.

(Größte Operetten Tourns durch das deutſche Reich.)

Der größte Operetten-Schlager der Neuzeit!

Der Crak von Luxemhure.
Operette in 3 Akten von Franz Léhar,

dem berühmten Komponiſten der „Luſtigen Witwe.
Als ſchönſte und melodienreichſte Operette der

Täglich in Wien,ſamten Preſſe anerkannt
Gegenwart von der ge

Berlin und den anderen
Großſtädten ausverkaufte Häuſer erzielend!

Nur erſtkl. Operetten-Kräfte!
Dirigent: Kapellmeiſter

Eine glänzende neue Husstattung

Orcheſter: Stadtkapelle aus Weißenfels.

Strauß aus Wien.
an Dekorationen und Kostümen

aus dem Atelier Obronski-JImpekoven in Berlin.
Preiſe der Plätze ſiehe Plakate. Vorverkauf bei E. Frahnert, Zigarrengeſchäft.

Kaſſenöffnung 7 Uhr!
Achtung!

ſowie Reſtbeſtände in

lokal ausgelegt.

zum Verkauf.

Die ſich während der letzten Wochen angeſammelten

Reste und Wiünmzelrobem in
Ddamen-Aleiderstoffen,

Seidenſtoffen, Baumwollwaren
und Wäſcheſtoſfen

find zuſammengeſtellt und auf Tiſchen im Parterre-

Dieſelben kommen dieſe Woche zu
ganz ausser gewöhnlich billigen Preisen

Otto Dobi« O Wü,
Merseburg II Entenplan II. (1959

Anfang Uhr!
Es findet nur dieſe eine Aufführung des „Graf
von Luxemburg“ ſtatt.

Germaniſche

e Schellſiſche,S e S S Scho llen, Cabel
jjau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen-

W. Krähmer-
Schwed.

Vreißelbeeren
ät ſin iederhochfein in Aualität ſind w

eingetroffen bei 1918
Emil W olff.

Reiſekörbe.
425 1.75, 5.80, 6.30, 7.80 Mk. 2e
cirka 70 Stück jeder Größe am Lager.

mittelgroßer Kaſſe auf
Off. unt. 1949 a. d. Verl. d. Bl.
Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

H. Schnee Nachſi.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

meeFlerhten
nässende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salbefrei von schädl. Bestandteil. Dose M. 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Originalpackung weiß -grün-rot
u. Fa, Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

m

Makulatur
zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.

Wer ſicht edlen ſungen Hund

Westtfäl.

Otto Müller, Weißenfelſerſtr.

Patent-Brecoh-Cok,
eigens für Centralheizungen hergeſtellt und daſür das biſte Brennmaterial.

Gas-Cols
grobſtückig und zerkleinert:-.

e BlIasen-Colks J.
Ecuarcl Klauss, Mersehbure.

Guten Kräftigen Wohlgeschmack erhalten Suppen
und Speisen mit

s Würze.
empfohlen von

Kaiger-Drogerie Reinh. Rietze vorm. Max Hagen, Rossmarkt 3.

Man würze stets erst
beim Anrichten, nicht
mitkochen. Bestens

hur die Redattion veramworiſſch Ru dorf Heine Druc und Verlag von Rudolf Heſne, Merſeburg.
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